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Kennzeichnend für das Schaffen des polnischen Allroundgenies, das als Maler, Graphiker, Regisseur und Drehbuchautor von sich reden machte, war die ständige Metamorphose und Offenheit für vielfältige Inspirationen. Das Element der sich unablässig ändernde Erscheinungsformen seiner Kunst war die existentielle Grundlage seines Lebens, das seinen Bildern, Theaterstücken und Happenings einen Zug unwiederholbarer Individualität verlieh. 
Als einer der Gründer der Krakauer Gruppe junger bildender Künstler und Anreger der I. Ausstellung Moderner Kunst (1948) verkündete Kantor gleich nach dem Krieg die Notwendigkeit der malerischen Metapher und des Bildaufbaus als autonome, von abstrakten Gesetzen bestimmte Konstruktion. Hauptsächlich aus den Erfahrungen des Kubismus, des Konstruktivismus und des Surrealismus schöpfend, »testete« er gewissermaßen die modernen Formen und ihre emotionale Tragfähigkeit auf der Suche nach einer kommunikativen Sprache in einer Welt, die das Trauma des Krieges hinter sich gelassen hatte.
Mann mit Schirm ist eine frühe Komposition aus Kantors »metaphorischer Periode« (1947–1957), in der er eigentümliche Figuren im Grenzbereich zwischen Mensch und Objekt, lebendem Organismus und absurder Mechanik (Menschen-Attrappen, Menschen-Modelle) in seine Bilder integrierte. Bisweilen erinnerten sie an beinahe animalische niedere Lebensformen, die jedoch Spuren von Menschlichem enthielten.
Für die malerischen Probleme, die ihn damals hauptsächlich beschäftigten – die meist vereinzelte Figur und ihre Darstellung im Raum –, fand Kantor, wie es für ihn charakteristisch war, häufig Lösungen in einer anderen Disziplin, indem er auf die Erfahrungen des Theaters und seiner Konventionen im Grenzbereich von Realität und Fiktion, von Objekt und Requisit zurückgriff.
Aus der flächig wirkenden  Komposition tritt der titelgebende Mann mit Schirm – oder eigentlich eher »Mann-Schirm« – hervor, eine Figur von verwickelter Konstruktion, bestehend aus sich überschneidenden verschlungenen Formen, die von schwarzen Konturen umrahmt sind. Neben der Figur und zu ihren Füßen erkennt man pyramidenartige Gebilde, die den flachen Bildgrund fast zu sprengen scheinen. 
Im Rückblick auf die Entstehungszeit des Bildes erinnerte sich Kantor, dass ihn damals gleich nach dem Krieg gesammelte Schirme faszinierten, da sie die wunderbare Eigenschaft hatten, sich zusammenzufalten und zu öffnen – Grundlage für die Erfindung eines dynamischen und spannungsvollen Raums, den er als »schirmartig« zu bezeichnen pflegte. Es war, wie der Künstler feststellte, »ein Raum, der sich konvulsivisch zusammenzieht und ins Unendliche dehnt« und der auch auf die in ihm untergebrachten Gegenstände einwirkt, indem er ihnen bestimmte Formen aufzwingt oder sie je nach Laune deformiert: »In ihm herrschen die Gesetze der Metamorphose. Die menschliche Gestalt erleidet Transformationen, Trennungen, Transplantationen und hybride Vermischungen.« 
Diese Erfahrung spiegelt auch sein Bild des Mann-Schirms, dessen verwickelter Charakter sich gewissermaßen von den schwarzen Drähten bzw. Rippen der schirmartigen Struktur ableitet. »Die menschliche Gestalt ist in meiner Vorstellung unablässig gegenwärtig«, erklärte Kantor. »Daneben gibt es noch ein anderes wichtiges Moment: Die vom Expressionismus bekannte Deformation der menschlichen Gestalt, in der sich innere, psychische Störungen äußern, hat für mich jegliche Bedeutung verloren. Ich schaffe neue Organismen. Ganz einfach. Analog zu den menschlichen. Daher meine Bindung an die antiken Metamorphosen. Ich vermute, dass sie zum Inhalt meines ganzen Schaffens werden.« Diese Vermutung sollte sich als richtig erweisen.
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